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Terrier-Mix Bobby
(1), denkt ein Rott-
weiler zu sein. Er
braucht eine starke
Bezugsperson und
wird nicht zu Kin-
dern vermittelt.

Ella (2) ist eine lie-
be, verschmuste
und sehr lebhafte
Katzen-Dame. Sie
ist sehr neugierig
und braucht des-
halb auch Freigang.

die Farben Rosa, Blau, Gelb lernen. Solch
eine Klasse mit Flüchtlingskindern ist für
Schulleiter Thomas Niklas neu, und es ist
auch neu und anders für die Lehrerin: In-
naBondinakommt selbst aus derUkraine
und unterrichtet an der Schule Deutsch
und Englisch. Das ist ein großes Glück
undeineBereicherung fürLehrer, Schüler
und Eltern.

„Ruslana, welches ist deine Lieblings-
farbe?“, fragt Frau Bondina. Ihre Lieb-
lingsfarbe istRosa, sagtdieSchülerin.Und
das sieht man dem Mädchen in der rosa-
farbenen Jacke auchan.Vorherhabenalle
Kinder ihrer Lehrerin im Chor laut nach-
gesprochen: „Rosa, blau, gelb, grün.“Cho-
risches Sprechen nennt sich das, und das
ist an deutschen Grundschulen nicht
mehr so üblich. Zack, zack geht das, das
Tempo ist recht hoch. Jeder ist einmal
dran. Ziel ist es, dass die Kinder ins Spre-
chen kommen. Zwischendurch sagt Frau
Bondina zu den Mädchen und Jungen:
„Schreiben Sie bitte ...“ Ihr Deutsch ist
richtig gut, aber wer ist schon perfekt.
Dass sie die Grundschüler zwischen-
durch siezt, kommt charmant herüber.
InnaBondina stammt aus derOstukrai-

ne und hat dort Deutsch, Englisch und
Russisch unterrichtet. So wie hier auch.
Die 35-Jährige ist einGlücksfall für Schul-
leiterNiklas . Der schwärmt: „Sie ist offen
und geht auf die Menschen zu. Sie unter-
stützt die Kinder und auch die Lehrerkol-
legen.“ Sie unterrichtet nicht nur, sondern
arbeitet auch im Elterncafé und ist eine
wichtige Verbindung zwischen den ukrai-
nischen Eltern und der Schule.
Die meisten Kinder sind in umliegen-

den Hotels unterbracht. Nach den Ferien
ging alles schnell: Innerhalb von 48 Stun-
denwar dieKlasse voll. Und so begann für
diese 20Mädchen genau wie zu Hause in
der Ukraine auch am vergangenen Don-
nerstag die Schule nach den Ferien. „Die
ukrainischen Eltern nehmen auch unser
Ganztagsangebot sehr gern an“, sagt
Schulleiter Niklas. Bis 16 Uhr sind die
Kinder somit in der Schule.
Die Kinder sind zwischen acht und

zehn Jahren alt und besuchen die Interna-
tionaleVorbereitungsklasse (kurz IVK)an
der Schule. 35 Schüler und Schülerinnen
an der Schule kommen aus der Ukraine,
15 von ihnen gehen in die Regelklassen.
Das sind etwa Erst- und Zweitklässler, die
dort integrativDeutsch lernen. „Das funk-
tioniert, die machen das toll“, sagt Schul-
leiter Niklas. Hamburgweit werden der-
zeit 3605 Schüler in 236 IVK beschult. In
den Klassen werden neu zugewanderte

Aktuell gibt es an Hamburgs
Schulen 379 besondere Klassen
für die Beschulung von Kindern
und Jugendlichen mit Flucht-
undMigrationshintergrund.
Davon sind 24 Basisklassen (da
geht es um die Alphabetisie-
rung), 236 Internationale Vorbe-
reitungsklassen (IVK) inklusive
17 IVK an Erstaufnahmen, Not-
und Interimsstandorten, 110
Lerngruppen Ausbildungsvor-
bereitung für Migrantinnen und
Migranten (AV-M) an Berufsbil-
denden Schulen, sowie 9 Alpha-
klassen an Berufsbildenden
Schulen. gen

Schule und Migration

Geneviève Wood

Altona-Altstadt. Ist es ruhiger als in einer
gewöhnlichen Grundschulklasse? Jeden-
falls sinddie 20 JungenundMädchen sehr
konzentriert. Was aber auf jeden Fall an-
ders ist: Hier in der Grundschule Thaden-
straße sitzen Kinder aus der Ukraine, die
noch kein Deutsch können und gerade

Bäderland öffnet
Therme in

Barmbekwieder
Barmbek. Nach einjähriger Modernisie-
rungspause öffnet die Bartholomäus-
Therme am 15. September 2022 wieder
für Bade- und Wellnessgäste. Im Rahmen
der umfangreichen Arbeiten wurden zu-
nächst die Trainingsschwimmhalle und
danach die Therme gebäudetechnisch so-
wie baulich saniert. Außerdem wurden
das Erdgeschoss und der Badebereich der
Therme gestalterisch modernisiert.
Die Bartholomäus-Therme mit dem Ju-

gendstilambiente wird seit 1909 betrie-
ben. Die Sanierung unter der architekto-
nischen Leitung von Planteam Ruhr kos-
tete 5,2 Millionen Euro – und sei im ge-
planten Zeit- und Kostenrahmen umge-
setzt worden, so Bäderland-Projektleite-
rin Karin Keizl. „Wichtigster Aspekt war
hier die Sanierung der Bausubstanz. Wir
nennen das üblicherweise Betonsanie-
rung. Dabei wird der Kern des Gebäudes
geprüft, gegebenenfalls erneuert und ist
danach für die nächsten 20 bis 30, viel-
leicht auch 40 Jahre fit.“ Auch dieWasser-
und Lüftungstechnik seien auf den neu-
esten energetischen Stand gebracht wor-
den. „Und wir nehmen in der Regel auch
gestalterische Neuakzentuierungen vor“,
so Ingo Schütz, Technischer Leiter bei Bä-
derland. In einem späteren zweiten Bau-
abschnitt ist die Sanierung des Oberge-
schosses geplant. jes

Probealarm: Am
Donnerstag

heulen die Sirenen
Hamburg. Mit Beginn des Herbstes steigt
auch in Hamburg wieder die Gefahr von
Sturmfluten. Insbesondere in der Zeit
vom 15. September bis zum 31. März des
Folgejahres könne es in tief gelegenenGe-
bieten und imHamburger Hafen zu einer
Gefährdung durch Sturmfluten kommen,
warnt die Innenbehörde. Dementspre-
chend laufen auch die Vorbereitungen für
den Ernstfall: AmDonnerstag um 11 Uhr
werden im Tidegebiet der Elbe die Sturm-
flutsirenen ausgelöst. Auch die Böller-
schussanlagen rund um den Hafen wer-
den getestet.
Mit diesem Probealarm wird die Funk-

tionsfähigkeit der 123 Sirenen getestet.
Außerdem soll das Sirenensignal, ein ein-
minütiger auf- und abschwellender Heul-
ton, der Bevölkerung in Erinnerung geru-
fen werden. Um 11.45 Uhr folgt dann die
Entwarnung mit einem einminütigen
Dauerton. Im Ernstfall fordert das Sire-
nensignal die Bevölkerung dazu auf, sich
zu informieren. Wer auf seinem Smart-
phone beispielsweise die Warn-App
NINA installiert hat, bekommt automa-
tischweitere Informationen.Zudemkann
man sich über die Radiosender informie-
ren. Das Modulare Warnsystem MoWaS
wird vom Bund stetig ausgebaut. Dem-
nächst soll als weiterer Warnkanal Cell
Broadcast, ähnlicheinerSMSaufsHandy,
aktiviert werden. Ergänzende Hinweise
zum Thema Sturmflut stehen im Internet
unter www.hamburg.de/katastrophen-
schutz zur Verfügung.
Auch die Profis im Katastrophenschutz

trainieren für den Ernstfall: Am 10. Sep-
tember üben Katastrophendienststäbe,
Polder- und Deichverteidigungskräfte die
Bewältigung eines Sturmflutereignisses in
Kombinationmit einemdurchStarkregen
ausgelösten Binnenhochwasser. cw

Der Paolo ist ein
Riesenkaninchen-
Mischling. Er sucht
ein artgerechtes Zu-
hause, mit mindes-
tens einem Partner-
tier.

Vermittlung:
Tierheim Süderstraße, Tel. 211 1060

Wer will uns haben?

Schulstart auf Ukrainisch
20 Flüchtlingskinder lernen in Altona Deutsch. Ihre Lehrerin kommt aus ihrer Heimat

Kinder und Jugendliche aus allen Natio-
nen gemeinsam beschult, da der Schwer-
punkt das Erlernen der deutschen Spra-
che ist. „Die relativ wenigen Klassen mit
ausschließlich ukrainischen Schülerin-
nen und Schüler sind zufällig entstanden,
weil in wenigen Regionen temporär keine
Schülerinnen und Schüler anderer Natio-
nenwaren“, sagt Peter Albrecht, Sprecher
der Schulbehörde.
An der Grundschule Thadenstraße ist

das Lernen in der IVK jahrgangsübergrei-
fend,dieDritt- undViertklässler sollenvor
allemDeutsch lernen. Sobald sie die Spra-
che können, geht es in die Regelklassen.
Inna Bondina unterrichtet die Kinder
auch auf Ukrainisch, bringt ihnen ihre
Kultur und die Schriftsprache bei.
Für die Ukrainerin war klar, dass sie in

Hamburg arbeiten möchte, als sie im
März mit ihrer Mutter und Tochter Kristi-
na (8) vor demKrieg in ihrer Heimat floh.
IhrMann ist zurückgebliebenundarbeitet
bei einer Bank. Die zierliche Frau mit der
Bluse und den Jeans hat sich initiativ be-
worben und hat nun eine zunächst auf ein
Jahr befristete 80-Prozent-Stelle an der
Schule. „Es ist wichtig zu arbeiten. Ich
unterrichte einfach sehr gern“, sagt sie.

InderOstukrainehat sieSchüler bis zur
achten Klasse unterrichtet. Der wesentli-
che Unterschied zur Heimat: „In der
Ukraine gehen die Schüler nur bis 13 Uhr
zur Schule und haben viel mehr Hausauf-
gaben. In Deutschland wird stärker auf
die Fähigkeiten der Kinder eingegangen,
die dadurch mehr Möglichkeiten haben,
der Unterricht ist individueller. Wir spre-
chen nicht so viel im Unterricht, sondern
lernen, lernen, lernen.“ Sonst aber sind
Kinder alle gleich: „Sie sprechen alle sehr
viel“, sagt Frau Bondina und lacht. Die
deutschen Kinder an der Grundschule
Thadenstraße, hat sie beobachtet, stellen
ihr viele Fragen und sind sehr offen.
Momentan lebt Inna Bondina mit Mut-

ter und Tochter in einer Einzimmerwoh-
nung in der Neuen Mitte Altona. Kommt
sie nach der Schule nach Hause, geht das
Unterrichtenweiter. Denn ihreMutter be-
sucht einen Deutschkurs. „Abends muss
ich ihr bei denHausaufgabenhelfen“, sagt
sie und lacht wieder. Da der Mietvertrag
Ende desMonats ausläuft, suchendie drei
dringend eine neue Wohnung, möglichst
in der Nähe der Schule. Frau Bondina
weiß, dass das sehr schwer seinwird. Aber
doch bleibt sie zuversichtlich.

Inna Bondina unterrichtet an der Grundschule Thadenstraße 20 Kinder aus der Ukraine. Es geht vor allem darum, Deutsch zu lernen. ROLAND MAGUNIA

Schwarzarbeit im
großen Stil
organisiert?

Angeklagte sollen rund
sieben Millionen Euro

Schaden verursacht haben

Neustadt.Sie sollenSchwarzarbeit imgro-
ßen Stil organisiert haben. Wegen dieses
Vorwurfs müssen sich seit Dienstag fünf
Männer und eine Frau vor einer Wirt-
schaftsstrafkammer des Landgerichts ver-
antworten. Laut Staatsanwaltschaft ha-
bendieAngeklagten imAlter zwischen38
und 66 Jahren sich des Vorenthaltens und
Veruntreuens von Arbeitsentgelt im be-
sonders schweren Fall schuldig gemacht.
Außerdem wird ihnen Steuerhinterzie-
hung beziehungsweise einzelnen Ange-
klagten Beihilfe zur Steuerhinterziehung
vorgeworfen. Den Ermittlungen zufolge
ist von den drei Hauptangeklagten ein
Konstrukt aufgebaut worden, um die
Schwarzarbeit zu verschleiern. Dabei hät-
ten weitere Firmen als Strohfirmen fun-
giert. Es habe sich um eine systematische
Täuschungbehandelt, sodieAnklageüber
die Taten, die sich in den Jahren 2016 bis
2019 ereignet haben sollen. Der Schaden
wird insgesamt auf rund 4,7 Millionen
Euro durch vorenthaltene Sozialversiche-
rungsbeiträge sowie weitere 2,4Millionen
EurodurchSteuerhinterziehungbeziffert.

38-Jähriger soll bandenmäßig Steuern
hinterzogen haben
Im Einzelnen sollen die drei Hauptange-
klagte als Verantwortliche eines Personal-
dienstleisters Personalkräfte in Logistik-
Unternehmen geschickt haben. Parallel
habe es Scheinfirmen gegeben, die als
Subunternehmen angemeldet waren und
keine Sozialversicherungsbeiträge abge-
führt haben sollen. Ein 38-Jähriger soll da-
bei zudem bandenmäßig Steuern hinter-
zogen haben. Drei weiteren Angeklagten
wird Beihilfe zur Steuerhinterziehung
vorgeworfen. Sie sollen als Verantwortli-
che bei den Scheinfirmen tätig gewesen
sein.Die Firmen, die dieArbeitskräfte ein-
gesetzt haben, seien nicht in die Straftaten
involviert, heißt es. Der Prozess ist auf 24
Verhandlungstage bis Ende Januar 2023
terminiert. bem

In Deutschland wird
stärker auf die Fähigkeiten
der Kinder eingegangen,

die dadurch mehr
Möglichkeiten haben,

der Unterricht ist individueller.
Inna Bondina, Lehrerin
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